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Freitag, den 1. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger Dampfboot. 


1861. 
ZzIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. 
Hamburg, Donnerſtag, 31. Januar. 
Nach Nachrichten aus Kopenhagen, die aus guter 
Quelle ſtammen, haben die europäiſchen Großmächte 
Dänemark dringend angerathen, Konzeſſionen zu machen 
und angedeutet, daß. fie eine etwaige däniſche Blokade, 
welche in Folge einer holſteiniſchen Bundes⸗Execution 
ausgeführt werden würde, keineswegs anerkennen würden. 
Wien, Donnerſtag, 31. Januar, Vormittags. 
Die „Donau-Ztg.“ dementirt die Nachricht auswär⸗ 
tiger Zeitungen, daß Thouvenel erklärt habe, Frank⸗ 
reich würde, falls Oeſterreich in einem neuen Kriege 
mit Piemont von deutſchen Bundestruppen unterſtützt 
würde, dies als Verletzung des Nicht⸗Interventions⸗ 
Prinzips betrachten. 
Trieſt, Donnerſtag, 31. Januar. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 26. d. wird der Sultan den Groß⸗ 
vezier nach Berlin ſchicken, um die Glückwünſche zur 
Thronbeſteigung Sr. Majeſtät dem Könige zu über⸗ 


bringen. — In Galata iſt eine bedeutende Han⸗ 
delskriſis ausgebrochen. In Smyrna herrſcht 
Panique. Vielfache Zahlungseinſtellungen haben 
ſtattgefunden. 


Peſth, 30. Januar. 
Die Generalverſammlung des Gömörer Comitats hat 
folgendes beſchloſſen: Der ungariſche Landtag kann, 
bevor der geſetzlich gekrönte König von Ungarn, 
Ferdinand, nicht der Krone entſagt, auf die Frage 
wegen der Krönung ſeines Nachfolgers nicht eingehen; 
in das Königs⸗Diplom iſt die Verpflichtung aufzunehmen, 
daß der König in Ungarn wohne. 
Peſth, Donnerſtag, 31. Januar. 

Der „Magyarorszag“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Primas von Ungarn an alle Comitate, in welchem 
das Land vor Ueberſtürzung gewarnt und die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen wird, daß das Vaterland die 
warnende Stimme nicht überhören werde. Ein ſo 
großes Werk, als das der Wiederherſtellung des 
Vaterlandes, erfordere große Vorbereitungen, und jeder 
übereilende Schritt ſei ein ſicherer Vorbote der Anarchie, 
wodurch die Obrigkeit bereits zu zurechtweiſendem 
Vorgehen gezwungen worden ſei. Das Schreiben 
weiſt darauf hin, daß die Angelegenheiten vom Land⸗ 
tage nicht in vielfältig abweichender, ſondern in gleich⸗ 
artiger Form, unter der eigenen Mitwirkung des 
Landes gelöſt werden können. Das Schreiben ſchließt: 
Entfremden wir uns nicht dem mit dem Friedeus⸗ 
zweige nahenden, vom beſten Herzen und dem reinſten 
Vorhaben beſeelten Monarchen. 

Konſtantinopel, Dienſtag, 29. Januar. 
Fürſt Labanoff⸗Roſtowsky hat die Memoiren und 
neuen Dokumente als Antwort auf die Miſſon Kibrisli's 
überreicht, begleitet von einer energiſchen Note, die 
eine Konferenz in Konſtantinopel verlangt. Die Pforte, 
welche zu einer Verlängerung der Occupation Sy⸗ 
riens aufreize, wird eingeladen, die Vollziehung des 
Vertrages zu betreiben. 

Arad, Donnerſtag, 31. Januar. 
In der heute ſtattgehabten außerordentlichen General⸗ 
verſammlung des Comitatsausſchuſſes in Betreff des 
Berufungsſchreibens zum Landtage, iſt beſchloſſen 
worden, die Wahl nicht nach dem Einberufungs⸗ 
ſchreiben, ſondern nach dem Wahlgeſetze von 1848 
vorzunehmen. 


Paris, Donnerſtag, 31. Januar, Abends. 
Das heutige „Pays“ 0 
lagernden Piemonteſen in Turin Verſtärkungen ver⸗ 
langt hätten. — Der ruſſiſche Geſandte habe Ordre 
erhalten nach Gaeta zurückzukehren. Die in Gaeta 
zurückgebliebenen Geſandten hätten gegen die Blokade 
proteſtirt und wäre der Proteſt Seitens der betref- 
fenden Regierungen gebilligt worden. 
Petersburg, Donnerſtag, 31. Januar. 

Die Reichsbank beginnt am 6. bis 11. Februar die 
Subſkription einer Anleihe von 12 Millionen neuer 
vierprozentiger Metalliques al pari. 

— Die „Nerdiſche Biene“ theilt mit, daß zufolge 
der ausgeſprochenen Wünſche ſämmtlicher bulgariſcher 
Koloniſten deren Gemeindekapital in der Bank von 
Odeſſa verbleiben werde, ungeachtet des Verlangens 
der moldauiſchen Regierung dieſes Kapital der mol⸗ 
dauiſchen Bank zuzuführen. 

Rom, Mittwoch, 30. Januar. 
Am 28. d. griffen 2000 Piemonteſen die Neapoli- 
tauer bei Camo an. Der Kampf dauerte 7 Stun⸗ 
den; die Piemonteſen hatten 250 Todte und Ver⸗ 
wundete. Die Piemonteſen wie die Neapolitaner ſind 
auf päpſtliches Gebiet übergetreten. 


Paris, 30. Januar. 
Der Aufſtand in den Abruzzen iſt noch nicht voll⸗ 
ſtändig unterdrückt. Die Juſurgenten haben abermals 
die Feſte Cipitella del Tronto mit Lebensmitteln und 
Kriegsvorräthen verſehen. 
nehmen nach nach Turin, 
einzuholen. 

— Die Nachrichten von neuen Metzeleien in Syrien 
beſtätigen ſich nicht. Die Druſen wollten in zwei 
Dörfern die Chriſten als Geißeln fortſchleppen. Die 
Chriſten entzogen ſich jedoch dieſem Schickſal durch 
die Flucht. (H. N.) 

Kopenhagen, 30. Januar. 

Wie „Berl. Tidende“ berichtet, ſollen außer den zum 
1. März einberufenen Matroſen noch eine bedeutende 
Anzahl zum 15. März und zum 2. April einberufen 
ſein. — „Fädrelandet“ meldet, dem Vernehmen nach 
ſolle mit der Equipirung eines Linienſchiffes, einer 
Fregatte und eines Dampfer⸗Schooners am 15. März 
begonnen werden, wozu 1200 Mann einberufen 
würden. (H. N.) 


Run d ch a u. 


Potsdam, 30. Jan. Geſtern Abend iſt dem 
von hier abgelaſſenen Lokalzuge in der Gegend von 
Steglitz der Unfall begegnet, daß von dem hinterſten 
Wagen 2. Klaſſe drei ſogenannte Adamsfedern ſprangen. 
Die Fahrgäſte, meiſt Offiziere unſerer Garniſon, über 
die Senkung des Wagens erſchreckt, riefen um Hilfe; 
dadurch wurden die Beamten auf die Gefahr auf⸗ 
merkſam gemacht, und dem Locomotivführer gelang 
es bald, den Zug zum Stehen zu bringen, ſo daß 
weiteres Unglück verhütet wurde. 

Berlin, 28. Jan. Die Nachricht, daß von 
franzöſiſcher Seite über die Anrede des Königs an 
die Generale hieſigen Orts Erklärungen verlangt oder 
in Paris gegenüber dem dortigen Vertreter Preußens 
irgend welche Erklärungen darüber erfolgt ſeien, wird 
au gutunterrichteter Stelle mit Beſtimmtheit in Ab⸗ 
rede geſtellt. Ebenſo iſt hier nichts davon bekannt, 
daß Frankreich, Rußland und England zu Gunſten 
Dänemarks beabſichtigten, die Angelegenheit der 


um neue Inſtructionen 


Cialdini geht dem Ver⸗ 


— Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs Franz II. 


eilt mit, daß die Gaeta ber Jift der General- Adjutant, General-Lieutenant Graf 


d' Aragon de Fitou mit einigen militairiſchen 
Begleitern geſtern Abends in einer außerordentlichen 
Miſſion von Gaeta hier eingetroffen. Derſelbe wurde 
bei feiner Ankunft auf dem Bahnhofe von dem 
neapolitaniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Prin⸗ 
zen Carini, empfangen und in das Hotel de Peters- 
bourg geleitet, wo er ſeine Wohnung genommen hat. 

— Das Gexücht von einer leicht möglichen Auf⸗ 
löfung des Abgeordnetenhauſes, verdient vorerſt ebenſo⸗ 
wenig Glauben, wie das von einer Miniſterkriſis. 
Indeſſen könnte ſich eventualiter ſpäter allerdings die 
Frage herandrängen, ob das eine oder das andere zu 
geſchehen hat. 

— Die ste Sitzung des Herrenhauſes begann der 
Präſident mit folgender Anſprache: „Ich habe jetzt 
eine Ehrenpflicht zu erfüllen, nämlich dem Hauſe 
Mittheilung über die Ueberreichung der Adreſſe an 
Se. Maj. den König zu machen. Allerhöchſtderſelbe 
hatte Allergnädigſt geruht, am vergangenen Sonn⸗ 
abend Nachmittags 2 Uhr den Empfang der Depu⸗ 
tation zu genehmigen. Demnächſt fand die Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe ſtatt. Se. Majeſtät der König 
nahm in Gegenwart des Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald die Adreſſe aus meinen Händen entgegen, ge— 
ruhten darauf, unter dem Auftrage, dem Hauſe das 
von Mittheilung zu machen, Folgendes zu erwidern: 
Ich bitte dies zu verleſen.“ — Die Verſammlung 
erhebt ſich und ein Schriftführer verlieſt hierauf die 
(in unſerem geſtrigen Abendblatte bereits mitgetheilten) 
königl. Worte. Nach Verleſung derſelben ſagt der 
Präfivent: Ich bin überzeugt, daß dieſe Aeußerungen 
ihren Eindruck bei Ihnen nicht verfehlen und mit 
freudigem Danke entgegengenommen werden. 

— Ein Unterrichtsgeſetz wird in dieſer Seſſion 
nicht eingebracht, eben jo wenig ein Geſetz-Entwurf 
zur Abänderung des Geſetzes zum Schutz der perſön⸗ 
lichen Freiheit. Das Jagppolizeigeſetz iſt ebenfalls 
vertagt. 

— General Lamarmora wurde nach der geſtrigen 
offiziellen Audienz bei dem König auch von der 
Königin empfangen. 

— Auf die Nachricht von dem Erkranken des 
Miniſter⸗Präſidenten Fürſten von Hohenzollern-Sigma⸗ 
ringen eilte deſſen in Düſſeldorf reſidirende Gemahlin 
nach Berlin. Der Fürſt erfreut ſich der größten 
Theilnahme und befindet ſich in der Geneſung. 

Poſen, 26. Jan. Die energiſche Abfertigung, 
die der Miniſter Graf Schwerin den zwei Vertretern 
unſerer Grafenverbände im Herrenhauſe verdienter 
maßen zukommen ließ, war ein erfreuliches Zeichen, 
daß man in Berlin einzuſehen beginnt, was uns 
fehlt. Es muß in der That weit gekommen ſein, 
wenn Jemand ungeſtraft ſich herausnehmen konnte, 
von der Tribüne des Herrenhauſes unwahre und 
landesverrätheriſche Behauptungen aufzuſtellen. Graf 
Bninski und Graf Mielezynski verdanken, was fie 
ſind, der Gnade preußiſcher Könige. Für ſchwere 
Verirrungen iſt ihnen Verzeihung geworden. Letzterer 
ſtand 1848 an der Spitze des Inſurrections-Comitee's, 
das viel Blut und Thränen über die Provinz ge 
bracht hat. Daß die Anſtiſter unſichtbar wür 
den, als die Bewegung über ihnen zuſammenzu 
ſchlagen drohte, und der bewaffneten Macht das 
verleitete und getäuſchte arme Volk preisgaben hat 
ihre Schuld nicht getilgt. Erſteren führte jugend 
licher Leichtſiun nach Moabit. Kaum amneſtirt, 


Herzogthümer vor eine europäiſcheConferenz zu bringen. ſchloß er den Inſurrections⸗Schaaren ſich an. Welche 


Stirn gehört dazu, nach ſolchen Vorgängen mit ſolcher 
Anmaßung aufzutreten? Wenn dieſelben ſich jetzt 
damit entſchuldigen, daß ſie nicht aus eigenem An⸗ 
triebe, ſondern im Auftrage anderer gehandelt haben 
— um ſo ſchlimmer. Von Grafen und Herren 
ſollte man doch erwarten, daß ſie nicht tanzen, wie 
ihnen gepfiffen wird. (Pr. Volksbl.) 


Wien, 30. Jan. Der preußiſche General von 
Werder hatte vorgeſtern die Abſchieds Audienz bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und iſt geſtern Abends 
nach Berlin abgereiſt. g 

Paris, 27. Jan. Erwarten Sie es, daß jeder 
Tag bis zum 4. Februar neue Vermuthungen über 
die Haltung der kaiſerlichen Thronrede bringt. Die- 
ſelbe iſt bei weitem als das wichtigſte Ereigniß des 
Jahrbeginnes betrachtet, und'ſo kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn man jetzt ſchon verſucht, zu errathen, 
was Napoleon III. ſeinen getreuen Deputirten und 
dem mit Spannung lauſchenden Europa ſagen werde. 
Bisher hielt man dafür, daß der franzöſiſche Kaiſer 
Friedensworte ſprechen werde; ſeit geſtern heißt es, 
die wiederholten Aeußerungen Wilhelms J. von Preußen 
ſollen in der Anſprache vom 4. Febr. ihre Antwort 
finden. Wir glauben, dies Gerücht nimmt ſeinen 
Urſprung in einigen Aeußerungen, die der Kaiſer hat 
fallen laſſen; aber wenn nicht Alles täuſcht, wird 
der Staatschef auch jede Spur einer kriegeriſchen 
Deutung fernhalten wollen. Wenn wir die Anſtren⸗ 
gungen beobachten, welche von hier aus gemacht wer— 
den, um den Ausbruch des Krieges in Venetien für 
das nächſte Frühjahr zu verhindern, ſo muß erkannt 
werden, Frankreich wünſche nicht, daß die Ruhe 
Europas in der nächſten Zeit erſchüttert werde. Wie 
ſollte man durch herausfordernde Reden die Hoffnung 
noch ſteigern? Wir haben ſchon angedeutet, daß der 
König von Preußen mit ſeinen Reden hier keinen 
guten Eindruck gemacht hat, man dürfte es aber kaum 
an der Zeit halten, dies jetzt fühlen zu laſſen. Die 
Franzoſen würden ihrerſeits gern eine Pauſe in der 
auswärtigen Politik erleben, die Oppoſition wenig⸗ 
ſtens brennt vor Ungeduld, endlich ihre Muße auch 
den inneren Angelegenheiten zuwenden zu können. 
Aus den Provinzen melden die Präfekten ſo ziemlich 
einſtimmig, daß die Erhaltung des Friedens als all- 
gemeiner Wunſch des Landes bezeichnet werden müſſe. 
Alles das zuſammengehalten, läßt annehmen, daß 
Napoleon III. jede kriegeriſche Regung in der offi⸗ 
ziellen Kundgebung vom 4. Febr. unterdrücken werde. 

— In Betreff der unlängſt von Hrn. Thouvenel 
dem öſterreichiſchen Geſandten gegenüber gemachten 
Andeutung, Frankreich werde die Verwendung deut— 
ſcher Bundescontingente gegen Piemont als einen 
casus belli abſeiten des deutſchen Bundes betrachten, 
erfährt man nachträglich, daß Herr Thouvenel hierbei 
ausdrücklich auf die Bewegungen hingewieſen habe, 
welche Bayern zum Schutze Tyrols beabſichtigen ſoll. 
Man will hier ferner wiſſen, daß General Lamar⸗ 
mora beauftragt ſei, ſehr günſtige Bedingungen in 
Bezug auf eine Allianz Preußens mit Italien in 
Ausſicht zu ſtellen, andererſeits aber in Berlin be⸗ 
merkbar zu machen, daß, im Falle Preußen in dem 
Zwiſte Oeſterreichs mit Italien zu interveniren be⸗ 
abſichtigen ſollte, Victor Emanuel auf die Unter- 
ſtützung Frankreichs rechnen dürfe. 

London, 25. Jan. Die deutſch⸗däniſche Frage 
wird durch Zuſchriften an die Redactionen in den 
verſchiedenen londoner Blättern noch fortwährend ven⸗ 
tilirt. So von einem „Dänen“ im „Advertiſer“, 
der die däniſchen Maßregeln in Schleswig mit den 
abſeiten der engliſchen Regierung in Irland ergriffenen 
Maßregeln gegen die Umtriebe der katholiſchen und 
nationalen Partei auf eine Stufe ſtellt, ſich jedoch 
dagegen verwahrt, als billige die däniſche Partei in 
Schleswig alle daſelbſt von der Regierung ergriffenen 
Zwangsmaßregeln. Schließlich beruft ſich der „Däne“, 
der im Uebrigen mit denſelben Argumenten ſeinen 
nationalen Standpunkt verficht, wie der „däniſche 
Schleswiger“ im „Globe“, für die Richtigkeit ſeiner 
Anſichten auf die 1854 erſchienene Schrift des gegen⸗ 
wärtigen hannoverſchen Vertreters in Hamburg, Staats⸗ 
raths Zimmermann: „Das wahre Rechtsverhältniß 
der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu einander, 
zu Dänemark und Deutſchland“. — Andererſeits ver- 
tritt in „Daily News“ „ein Reiſender“ in einer von 
Paris datirten Zuſchrift einen vermittelnden Stand— 
punkt. Er vergleicht das Verhältniß, in welchem das 
eigentliche Dänemark zu den deutſchen Herzogthümern 
ſtehe, mit dem einſtigen Verhältniſſe der Niederlande 
und Belgien, mit dem Verhältniſſe Oeſterreichs zu 
Venetien, und findet es ganz natürlich, daß Süd⸗ 
Dänemark, dem phyſikaliſchen Geſetze der Schwere 
gehorchend, ſeinen Schwerpunkt in Deuſchland ſuche. 
Nur durch weitgehende Conceſſionen an die Holſteiner, 
namentlich durch Anerkennung des Rechtes, das Budget 


ſtand derſelben. 


ſelbſtſtändig zu votiren, könne die däniſche Krone einer 
früheren oder ſpäteren Losreißung Holſteins vorbeugen. 

— Der „Globe“ veröffentlicht in vollſtändiger 
Ueberſetzung einen Leitartikel der „Köln. Ztg.“, in 
welchem dieſe, gegenüber den kriegeriſchen Artikeln der 
„Preuß. Ztg.“, auf die großen Nachtheile aufmerkſam 
macht, welche ein kriegeriſches Vorgehen Deutſchlands 
gegen Dänemark nothwendiger Weiſe für den geſammten 
deutſchen Handel haben würde. Nachtheile, welche 
leicht, wie im Jahre 1848, dahin führen könnten, 
daß Deutſchland, trotz einer Beſetzung der ganzen 
eimbriſchen Halbinſel, durch die einfache Thatſache 
einer däniſchen Blokade ſämmtlicher Nordſee- und 
Oſtſeehäfen gezwungen werde, unverrichteter Sache 
um Frieden bitten zu müſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 1. Februar. 

— Geſtern hat eine gemiſchte Commiſſion von 
Magiſtrats⸗ Mitgliedern und Stadtverordneten die 
Berathung über den ihr zu dieſem Behuf von der 
Königl. Regierung zugefertigten Entwurf zur neuen 
Bau⸗Polizei-Ordnung begonnen. Möchte dieſes fo 
lange ſehnlichſt gewünſchte Regulativ recht bald ins 
Leben treten und dadurch ein feſtes alle divergirenden 
Zwiſchenſtände beſeitigendes Princip gewonnen werden, 
möchte aber auch, wie zuverſichtlich zu erwarten 
ſteht, nicht nur den Erwartungen der Jetztzeit Rech— 
nung getragen werden, ſondern durch die ſorgfältigſte 
Prüfung der Local-Verhältniſſe nach allen Richtungen 
zur Geltung gelangen, was billigerweiſe erwartet 
und gewünſcht werden kann. Allerdings möchte es 
nicht in der Möglichkeit liegen, jedem Privat-Intereffe 
zu genügen, allein eine vollſtändige Gleichmäßigkeit 
wird mit den vielleicht von Einzelnen zu bringenden 
Opfern verſöhnen und die Erzielung eines für alle 
Betheiligten gleichmäßigen, die öffentliche Sicherheit, 
die Geſundheitsrückſichten und andere wichtige Zwecke 
fördernden Uebereinkommens, freudig begrüßt werden. 

— Am 27. Januar feierte das Schiffscapitain 
Hoppeſche Ehepaar ſeine goldne Hochzeit. Schon 
in den frühen Morgenſtunden waren die Jubilare, 
reſp. 80 und 78 Jahre alt, aber noch in vollkom- 
mener Geiſteskraft, durch Blumenſpenden, ſinnige 
Gedichte und andere Liebesgaben erfreut worden; 
nach beendetem Gottesdienſt erſchien eine Deputation 
der hieſigen Seeſchiffer, welche mit einer herzlichen 
Anſprache einen werthvollen, in der Werkſtatt des 
Herrn Wulſten gearbeiteten Silberpocal, umgeben 
mit einem goldenen Blätterkranze überreichte, während 
ein Abgeordneter des hieſigen Magiſtrats, der ſich 
dieſer Deputation angeſchloſſen hatte, auch deſſen 
Glückwunſch ausſprach. — Ein erhebender Moment 
war es, als ſpäter der erſte Geiſtliche an der St. 
Johannis⸗Kirche, Hr. Paſtor Hepner, in der ſinnigſten 
gemüthlichſten Weiſe die Hände des Jubelpaares noch- 
mals in einander legte und ſeiner wechſelnden Schick— 
ſale gedenkend, den göttlichen Segen für deſſen letzte 
Lebenstage erbat. — Bemerkenswerth dürfte es noch 
fein, daß der alte brave Hoppe 43 Jahre hindurch 
ein und das nämliche zur Rhederei des Herrn Arnold 
in Stolp gehörige Schiff geführt hat, ohne jemals 
einen weſentlichen Schaden zu erleiden oder auf 
Grund zu gerathen, er mithin erſt dann in den 
Ruheſtand trat, als das Schiff verkauft wurde und 
in einen andern Beſitz überging. 

— Hr. Rud. Genee hielt geſtern im kleinen 
Saale der Concordia ſeine erſte Vorleſung über dra⸗ 
matiſche Frauen⸗Charactere: Emilia Galotti, die 
Eboli und Egmont's Clärchen bildeten den Gegen⸗ 
In jedem der genannten Charactere 
liegt eine ganze Welt, waltet ein tiefes Geheimniß 
und iſt das ewige Räthſel hoch begabter Frauen- 
naturen perſonifieirt, das mit magiſcher Gewalt den 
reflectirenden Verſtand fort und fort zur Löſung an 
reizt. Es muß den Vorleſungen des Hrn. Gen ze 
zur großen Empfehlung gereichen, daß ihr Juhalt 
ein derartiger iſt; denn es zeigt dieſer, daß der Muth 
des Gedankens, das klare Verſtändniß und die Macht 
der Poeſie nirgends vor der Größe der Aufgabe zu⸗ 
rückſchrecken, ſondern ſie kühn erfaſſen. — Zudem 
aber muß anerkannt werden, daß Hr. Gense feine 
große Aufgabe mit dem tiefſten Verſtändniß, Ge⸗ 
wandtheit und Meiſterſchaft gelöſt. Vor Allem hat 
mir ſeine Explication der Emilia Galotti imponirt. 
Dieſer Character erſchien mir von meiner früheſten 
Jugend an als ein unlösbares Räthſel und blieb mir 
auch ſpäter ſolches lange Zeit, obwohl ich alle Com— 
mentatoren, die ſich in der Leſſing- Literatur einen 
Namen erworben, mit Begier las. Eine geiſtvolle 
Freundin, Schauspielerin und einzige Enkelin des 
Mannes,) der in der Geſchichte der deutſchen Schau⸗ 
ſpielkunſt bisher als erſter und größter Stern geleuchtet, 


*) Ludwig Devrient. 


gab mir endlich die Erklärung, welche mir kein Ver⸗ 
ſtand der Verſtändigen zu geben vermochte. — Ich 
hatte ihr viel von der ſixtiniſchen Madonna Raphael 
Sanzio's erzählt; fie empfand einen heißen Wunſch, 
dieſelbe zu ſehen. Wir reiſten miteinander nach 
Dresden. Die Anſchauung der ſixtiniſchen Ma⸗ 
donna verſetzte die Freundin in die höchſte Begeiſte⸗ 
rung. Dann ging ich mit ihr in einem Garten ſpa⸗ 
zieren, während ſie ungewöhnlich ſchweigſam war. 
Der gewaltige Eindruck, welchen das Gemälde auf 
ſie gemacht, war unverkennbar. Endlich öffnete ſie 
ihren Mund und ſprach: „Es werden keine drei Jahre 
vergehen; ſo werde ich im Grabe ruhen. Wenn der 
Menſch das Höchſte auf dieſer Erde erſchaut 
hat, dann iſt es eine Wohlthat für ihn, ab⸗ 
zuſcheiden; — ich habe Alles geſehn, was der 
Menſchengeiſt hervorzubringen vermag, warum ſoll 
ich länger leben? Die Worte der jungen Dame, 
welche wie ein Donnerſchlag aus heiterer Höhe auf 
mich fielen, erſchütterten mich tief, denn ſie waren 
begleitet von dem gewaltigſten Ernſt des Todes und 
des Lebens. Sie haben, ſprach ſie unter Anderem, 
mich vielfach in der Wiſſenſchaft der Pſychologie be— 
lehrt, auch manche Erkenntniß auf dem Gebiete der 
Aeſthetik verdanke ich Ihnen; aber unerklärlich iſt 
mir immer geblieben, daß ſie einen ſo einfachen und 
natürlichen Character wie Emilia Galotti nicht 
verſtehen. — Sie gab mir darauf eine Erklärung, 
die mir ſehr einleuchtend war, ſo daß ich ſpäter zum 
Verſtändniß gelangte. Was dieſe Erklärung insbeſondere 
beſtätigte, war der Tod der Freundin, der zu der von 
ihr angedeuteten Zeit erfolgte. Von überaus großer 

Ueberraſchung war es mir, von Herrn Genee 

dieſelbe Erklärung zu hören. — Es war mir dies 

ein Beweis dafür, daß auch dem Manne nicht die 

Feinſinnigkeit und praktiſche Pſychologie fehlt, welche. 
man ſonſt in der Regel als das alleinige Erbtheil 

des zarten und ſchönen Geſchlechts anſieht. In 

gleicher Weiſe war die Erklärung des Charakters 

der Eboli anziehend, wie denn auch die Betrachtung 

über Egmonts Clärchen von einer reichen Fülle der dra⸗ 

matiſchen Anſchauung und Poeſie Zeugniß ablegte. Bei 
der Gedankenfülle und klaren Auseinanderſetzung war auch 

die Vortragsweiſe von dem wohlthuendſten Eindruck; 
denn ſie zeichnete ſich höchſt vortheilhaft aus durch 

Ruhe und Sicherheit und war ganz geeignet die 

Aufmerkſamkeit der Zuhörer in einer ungewöhnlichen 

Weiſe zu ſpannen. — Das Auditorium war, wie 

es ſich erwarten ließ, ein überaus zahlreiches und 

elegantes. L. 

— In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe -Ver⸗ 
eins hielt Herr Apotheker Preußmann einen Vor⸗ 
trag über „den Hopfen und ſeinen Anbau in Poſen.“ 
Nach einer langen Einleitung, in welcher der Herr 
Redner die Geſtalt und Bildung des Pflanzenſamens 
beſprach, ging er auf den Hopfen über, welchen er 
einer ausführlichen Beſchreibung unterwarf. Nach⸗ 
dem wurde der Fragekaſten geöffnet. In demſelben 
befanden ſich folgende Fragen, die wir, da ſie von 
Intereſſe ſind, nachfolgend mittheilen: 1) Gehören 
die Brücken, welche zu den Beiſchlägen führen, zu 
den Letzteren oder nicht? 2) Warum beſtehen in 
dem Gewerbe-Verein keine Sectionen mehr? 3) Hr. 
Maurermeiſter F. W. Krüger wird erſucht, über 
die Gerüchte, welche ſich über die Dirſchauer Brücke 
verbreitet haben, Aufklärung zu geben. Die erſte 
Frage wird durchgängig mit ja beantwortet, die zweite 
dahin: daß, da an den Sectionen nicht genug Theil 
genommen worden ſei, dieſelben ſich aufgelöſt haben. 
Herr Dr. Kirchner bemerkt jedoch noch, daß die 
kaufmänniſche Section, wenn auch im kaufmänni⸗ 
ſchen Verein, fortbeſtehe, und daß zu derſelben Jeder⸗ 
mann zugelaſſen würde, der bei dem Vorſtande darum 
einkäme. Was nun die Dirſchauer Brücke angelangt, 
ſo erklärt Herr Krüger, daß dieſelbe zu keinerlei 
großen Befürchtungen Anlaß geben könne. Das 
Waſſer, welches bei Regenzeit an den Pfeilern her⸗ 
untergelaufen und in die mit hydrauliſchem Kalk ver- 
ſchmierten Ritze eingedrungen ſei, habe den Kalk er— 
weicht, dann bei Froſt denſelben ausgedehnt, ſo daß 
er bei Thauwetter wieder zuſammengeſunken ſei. Es 
liege alſo durchaus nicht an den Steinen, wie man 
irriger Weiſe glaube. Der ganze Schaden ſei mit 
einem Koſtenaufwande von 7— 8000 Thlrn. dadurch 
wieder gut zu machen, daß man die Ritze aushaue 
und mit Portland⸗Cement zuklebe. 

— Der durch feine Vorträge über Göthe's Fauſt 
auch in Danzig vortheilhaft bekannt gewordene Dr. phil. 
Friedrich Richter aus Berlin wird im Laufe der 
nächſten Woche hier zwei Vorträge über Schiller's 
Jungfrau nach den authentiſchen Urkunden im Ver⸗ 
gleich mit der Schiller ſchen Dichtung halten, worauf 
wir das gebildete Publikum von Danzig vorläufig 
aufmerkſam machen. 


— In der nächſten am 18. d. Mts. beginnenden 
Schwurgerichts⸗Periode kommen, außer mehreren An⸗ 
klagen wegen ſchweren Diebſtahls, auch die gegen die 
Kaufleute Gebrüder Fiedler wegen betrüglichen 
Bankerutts, gegen den Eigenthümer Plogſtieß von 
hier und deſſen Ehefrau wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ftiftung, gegen den Einwohner Drews wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange 
und gegen den Schmiedegeſellen Raddatz wegen 
Meineid zur Verhandlung vor. 


— Ein rüſtiger Gelehrter, der Gymnaſial⸗Rector 
Brandes in Lemgo, hat ſchon ſo manche Som⸗ 
merferien zu Ausflügen bald nach den Pyrenäen, bald 
nach Schweden, nach Rom, nach Paris und London ꝛc. 
benutzt, und Beſchreibungen davon unter dem Namen 
„Die Taube“ geliefert, die ſehr geleſen ſind. In 
ſeiner „ſiebenten Taube“ ſchildert er einen Ausflug 
von Memel nach Muskau in der Lauſitz, über Königs⸗ 
berg, Pillau, Marienburg, Dirſchau, Danzig, Star⸗ 
gardt, Colberg, Rügen, Stralſund, Greifswald und 
Schwerin. „Unſer Danzig nennt er eine Pracht⸗ 
ſtadt, die intereſſanteſte von allen Oſtſeeſtädten“. Ob 
er dabei wohl die alten oder die neuen Bauwerke im 

Auge gehabt hat? Die würdigen von kunſtreicher 
Hand des Steinmetzen gelieferten Zierden der Häuſer 
aus älterer Zeit, oder die nichts ſagenden kahlen 
Fagaden, oder mit etwas Stuckverzierung nach der 
Chablone gemachten? 


— Der Ausſchuß des Luther⸗Denkmal⸗Vereins 
in Worms hat ſoeben ſeinen vierten Jahresbericht ver⸗ 
öffentlicht. Wir erfahren aus demſelben, daß bereits zwei 
Statuen dieſes großartigen monumentalen Werkes, welches 
12 Figuren umfaßt — Luther und Wiklef — von 
der Hand Rietſchels vollendet ſind und demnächſt an die 
Gräflich Einſiedel'ſche Kunſtgießerei zu Lauchhammer, in 
der Preuß. Provinz — zum Guße abgeliefert wer⸗ 
den. Die drei anderen Vorreformatoren, welche an den 
Ecken des Poſtamentes ſitzen, ſollen noch in dieſem Jahre 
vollendet werden. Zur Beſtreitung der Koſten ſind 
200,000 fl. erforderlich, 151,000 fl. ſind bis jetzt vor⸗ 
handen; es fehlen demnach immer noch 49,000 fl. oder 
28,000 Thlr. Der Ausſchuß hofft, daß dieſes Deficit 
größtentheils durch Beiträge aus England gedeckt werde, 
wo ſich zur Förderung dieſer Angelegenheit unter dem 
Protectorate der Königin und des Prinz⸗Gemahls ein 
Comitee gebildet hat, an deſſen Spitze der Erzbiſchof von 
Canterbury und mehrere andere höchſt einflußreiche Per- 
ſönlichkeiten ſtehen. Einen Theil der noch fehlenden 
Mittel hofft der Vereins⸗Ausſchuß durch den Verkauf von 
Abbildungen des Denkmals aufzubringen, von welchen 
noch 40,000 Exemplare bei F. A. Brockhaus in Leipzig 
vorräthig ſind. Der Ausſchuß bittet alle Freunde dieſes 
ſo bedeutungsvollen und zeitgemäßen proteſtantiſchen 
Unternehmens, insbeſondere die deutſchen Buch- und 
Kunſthandlungen ſowie auch die Geiſtlichen und 
Lehrer, ſich für den Abſatz dieſes Kunſtblattes, welches 
nur 15 Sgr. koſtet, lebhaft zu intereſſiren. Wie leicht 
verkäuflich das Blatt iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
in Baden und Heſſen allein bis jetzt ca. 10,000 Exem⸗ 
plare abgeſetzt worden ſind, und daß eine einzige Buch⸗ 
handlung in Lahr in 4 Monaten über 2000 Exemplare 
verkauft hat 


2 Aus dem Neuſtädter Kreiſe. Es haben 


ſich auch in unſerm Kreiſe in jüngſter Zeit Beſtre⸗ 
bungen für das polniſch⸗nationale Sonderintereſſe kund 
gegeben, und zwar durch Circulation von Adreſſen an 
die Kammern und das Miniſterium, welche zunächſt 
die Umwandlung des Progymnaſiums in Neuſtadt in 
eine polniſche Bildungsanſtalt bezwecken. Befremden 
muß es, daß die Urheber dieſer (unſeres Erachtens 
ganz unbegründeten) Petitionen, ſich nicht entblödeten, 
einem Subalternbeamten einer in Neuſtadt domici- 
lirenden Behörde, der vielfach mit der Landbevölkerung 
polniſcher Zunge in Berührung kommt, die Samm⸗ 
lung von Unterſchriften zuzumuthen. Wenn gewiſſe, 
und zum Ruhm unſeres Kreiſes ſei es geſagt, ver⸗ 
einzelt daſtehende Perſönlichkeiten den in den Zeitungen 
erwähnten Sprachſtreit, der ſich in der Bevölkerung 
der Provinz Poſen kundgegeben hat, hier wiederholt 
zu ſehen und ſonſt ein ergiebiges Feld für ihre ſepa⸗ 
ratiſtiſchen Wühlereien zu finden hoffen, jo können 
wir ihnen nur die Verſicherung geben, daß der, ſeinem 
leichter erregbaren Stammgenoſſen der Provinz Poſen 
gegenüber beſonnen daſtehende Kaſſube, ſich wohl ver⸗ 
ſtändig leiten, aber nicht zu revolutionärem Unfuge 
verleiten laſſen wird. 

Strasburg, 29. Jan. Geſtern Abend iſt aus 
dem hieſigen Kämmerei⸗Kaſſenlokal, welches nur durch 
ein Entree von der Wohnung des Kämmerers und Apo⸗ 
thekers S. bieſelbſt getrennt iſt, und während der 
Apothekergehülfe in der Apotheke anweſend war, die 
Tageskaſſe mit ungefähr 170 Thlr. geſtohlen worden. 


Bromberg. Der hieſige Männer Turnverein 
geht mit dem Plane um, in der Stadt einen Platz 
zu erwerben und auf demſelben eine Turnhalle zu 
bauen. Nicht ſeinen Vortheil allein hat er dabei im 
Auge, ſondern vornehmlich dem heranwachſenden Ge⸗ 
ſchlecht ſoll gegen eine möglichſt geringe Entſchädigung 
die Gelegenheit geboten werden, Sommer und Winter, 


ungehindert von der Witterung, durch Turnen den 
Körper zu ſtählen, den Geiſt zu erfriſchen. Das 
Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium hat auf den 
Antrag der Herren Directoren des Gymnaſiums 
und des Seminars ſich beifällig ausgeſprochen und 
die Mitbenutzung Seitens der Schüler dieſer beiden 
Anſtalten zugeſagt; auch die Behörden unſerer Stadt 
haben ſich dem Unternehmen günſtig gezeigt. 


Stadt-Theater. 

„Lucrezia Borgia“ iſt diejenige Oper Doni⸗ 
zetti's, welche ſowohl durch einen gewiſſen dramati⸗ 
ſchen Reiz, wie auch durch Melodieen-Reichthum unter 
den Producten feiner tragiſchen Muſe die meiſte 
Beliebtheit beim deutſchen Publicum errungen hat. 
Die geſanglich und dramatiſch ſehr dankbaren Par⸗ 
thieen tragen freilich auch nicht wenig dazu bei, daß 
das Werk wieder von Zeit zu Zeit erſcheint. Die 
Oper läßt uns dabei die Eigenthümlichkeit des Com⸗ 
poniſten in ſeinen Flachheiten hinſichtlich der Charak⸗ 
teriftif, wie in ſeinem ſtellenweiſe kräftig hervorleuch⸗ 
tenden großen Talente am deutlichſten erkennen. 
Man ſollte kaum glauben, daß ein ſo abſcheulich 
triviales Finale wie das des erſten Actes und wie— 
derum das wirklich glänzende Schluß Terzett und 
Duett des zweiten Actes von einem und demſelben 
Schöpfer herrühren. So ſtehen in der ganzen Oper 
die Vorzüge und Fehler Donizetti's überall ſchroff 
nebeneinander. — Die vorgeſtrige Aufführung der 
Oper wurde durch das Gaſtſpiel der Frau Saemann- 
Paez herbeigeführt, welche in der Titelrolle einen 
ziemlich gleich günſtigen Erfolg hatte, wie als Norma. 
Die hervorragende Stärke der Sängerin beruht in 
ihrer nach italieniſchem Muſter gebildeten Coloratur, 
ihre Schwäche — als Sängerin — iſt ihre nicht 
eben vortheilhafte Tonbildung. Wenn ſich Frau Paez 
im Spiele auch vielfältig zu ſehr mit Aeußerlichkeiten 
beſchäftigte, ſo ließen die grellen und ſcharfen Lichter 
der Parthie fie doch in den Hauptmomenten den un⸗ 
gefähren richtigen Ausdruck treffen. — Den Gennaro 
ſang Herr Winkelmann mit günſtigem Erfolg. 
Freund Orſino war diesmal in fein männliches 
Recht eingetreten, indem Herr Janſen ſchnell die 
Rolle übernehmen mußte und dieſelbe mit vielem 
Beifalle durchführte. 


Die Getrennten. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 

Clara war gegangen, um Mantel, Hut und Shawl 
zu nehmen, ſie hatte daher nicht gehört, weſſen ihr 
Onkel ſie anklagte. — Ich glaube, ſie iſt auf dem 
Wege zur Heilung, ſagte Grimnitz leiſe. — So thun 
Sie das Ihrige, Cardinal, flüſterte der alte Herr, 
ihm die Hand drückend. 

Der Tag war ſchön und ſonnig, aber friſch und 
der Park leer von Beſuchern. Die Pferde flogen 
durch die öden Gänge und Grimnitz unterhielt feine 
Begleiterin mit allerlei Betrachtungen über Wetter 
und Menſchenverhältniſſe. 

Ich finde es ſchwül, ſagte Clara endlich. 

Ganz wie ich, erwiederte er, darum werde ich 
nächſtens mich fortmachen. 5 
Sie wollen uns verlaſſen? fragte ſie erſtaunt. 
Ich habe geglaubt und man hat mir geſagt — 

Daß ich wieder in den Staatsdienſt treten wolle, 
ſiel er ein. Es hatte den Anſchein danach, aber es 
iſt nichts damit; die Zeiten ſind nicht ſo, wie ſie ſein 
müßten, wenn ich mich entſchließen ſollte — nein! 
ich will fort. Was hat man auch in dieſem Lande, 
wo es acht Monate friert und regnet, und vier Mo⸗ 
nate der Sommer ein grün angeſtrichener Winter iſt? 
— Unabhängig ſein, leben können, wo man will und 
wie man will, das iſt die wahre menſchliche Freiheit, 
und wer die kennen gelernt hat, will nicht zurück. 
— Italien, das iſt das Land, wo ein wahrhaft 
freier Menſch leben muß. 

Aber die Oeſterreicher und der König von Neapel! 
ſagte Clara. 

Die Unterdrücker, die erbärmlichen Regierungen 
und das unglückliche geknechtete Volk! ſo würde Dahl 
ausrufen, lachte Grimnitz; was gehen mich aber die 
an? — Der Himmel iſt ſo ſchön und liebeheiß, die 
Orangen blühen ſo duftig, die Kunſt öffnet ihre 
Schätze, die Natur bietet alle ihre Wunder; ich lebe, 
ich liebe und freue mich, und will ich die zerlumpten 
Lazzaroni nicht länger ſehen, fo eile ich zur Abwech⸗ 
ſelung in die Schweiz, wohne in meiner Villa bei 
Vevey am Genfer See, ſchwelge in Alpenglühen und 
blauem Gebirgsduft, bis eine neue Sonne winkt. — 
Das iſt ein wahres Menſchenleben, theuerſte Freundin. 
Das ganze Elend der Welt bleibt davon zurück; ich 
kann es nicht ändern, darum ſchüttle ich es ab. Ich 
wenigſtens will glücklich ſein und die ſo glücklich 


machen, wie ich es bin, die mit mir ſein wollen. — 
Kommen Sie nach Italien, Clara, dort vergeſſen ſich 
alte Schmerzen. Statt hier durch den öden Park zu 
fahren und heimzukehren in eine düſtere Einſamkeit, 
eilen wir fort in die Welt, für die wir geboren wurden. 

Vorläufig, erwiederte ſie lächelnd, will ich Sie 
auf feſten Boden bringen, und damit Sie nicht durch 
irgend einen Zaubermantel mir davon fliegen, geben 
Sie mir Ihren Arm. 

Der Wagen hielt und Beide gingen durch den 
entlaubten Wald, um an einem andern Punkte wieder 
einzuſteigen. — Iſt es nicht ſeltſam? ſagte Grimnitz: 
wer hätte vor wenigen Wochen noch gedacht, daß ich 
hier mit Ihnen von italieniſchen Reiſen und Zukunfts⸗ 
plänen ſprechen würde? 

Haben Sie Antonien nie davon erzählt? fragte ſie. 

Ich ſtehe in einem falſchen Verdacht bei Ihnen, 
erwiederte er. Das Fräulein von Uttenhofen iſt ſehr 
ſchön, ſehr geiſtreich, ſehr liebenswürdig, aber Sie 
haben mein Urtheil über die geiſtreichen Frauen ge⸗ 
hört, die aller Welt Schmerz und Weh in den Kreis 
ihrer Unterſuchungen ziehen. Jeder Fanatismus iſt 
mir ein Greuel, und wenn er noch ſo edel oder tugend⸗ 
haft iſt, ich fliehe ihn, denn er tödtet mich. Ich 
verlange leichte, fröhliche Frauen, die nichts wollen 
als leben und lieben, und im Genuß nicht fragen 
nach dem Woher? 

Eben bogen ſie von dem bisherigen Pfad in einen 
Weg, der zu beiden Seiten mit hohen Schwarztannen 
beſetzt war, welche, dicht zuſammen ſtehend, vom 
Boden auf ihr düſteres Gezweig verflochten, als Clara 
mit einem leiſen Schrei ſich an Grimnitz lehnte. 

Nun, was iſt es mehr! flüſterte der kaltblütige 
Diplomat ihr lächelnd zu. Muth gefaßt, ſchöne Frau, 
Sie ſehen, man erwartet uns. 

Kaum zwanzig Schritte von ihnen ſtand Dahl 
neben einer Dame, die keine andere war, als das 
Fräulein von Uttenhofen. Beide ſchienen in ihrem 
Geſpräch von den letzten lauten Worten, die Grimnitz 
lebhaft ausgerufen, geſtört zu ſein, ſie ſahen erſtaunt 
auf die Ueberraſchten, und wie es ſchien, machte 
Antonie Anſtalt umzukehren und Dahl zu entfernen, 
als dieſer aus ſeiner Erſtarrung erwachte und mit 
feſten Schritten ſich Clara näherte. 

Sieh' da, Dahl, ſagte Grimnitz, mit der Hand 
grüßend. Morgen früh beſuche ich Dich. 

Dahl blieb ſtehen und fragte mit weicher Stimme: 
Wie geht es Dir, Clara? 

Gut, flüſterte ſie, und ſcheu emporblickend in ſein 
ernſtes, ſtilles Geſicht, das von dem Kummer, den 
er getragen, noch ſchärfer, charakteriſtiſcher ſich aus 
geprägt hatte, bebte ſie zurück, denn es kam ihr vor, 
als wolle er den Arm nach ihr ausſtrecken. Ein 
Grauen faßte ſie an, ein Grauen vor dem beleidigten 
Mann, vor dieſem Ernſt, dieſer gefurchten Stirn. 
Es kam ihr vor, als habe er etwas Geſpenſtiſches 
und neben ihr ſtehe das Leben in voller Jugendfriſche 
und feuriger, leichter überſprudelnder Luft, 

Lebe wohl, ſagte Dahl mit tiefer Stimme, die 
markig ſchwer aus der Bruſt kam — lebe wohl, Clara. 

Auf Wiederſehen, Freund, auf morgen, rief 
Grimnitz, indem er mit ſeiner Begleiterin weiter ging. 

Halt noch einen Augenblick, fiel das Fräulein 
von Uttenhofen ein, und indem fie ſich an Clara 
wandte, ſagte ſie haſtig: Heut erſt bin ich von einer 
Reiſe nach Haus zurückgekehrt, ich hörte Deine Ge⸗ 
ſchichte, und vom Zufall begünſtigt, traf ich Dahl 
hier im Park. Darf ich hoffen, daß Du morgen 
meinen Beſuch annimmſt? 

Ich ſehne mich, Dich zu ſehen und zu ſprechen, 
erwiederte Clara. 

So werde ich kommen, ich habe Dir viel zu 
ſagen. Lebe wohl. 

Sie trennten ſich. Dahl bot Antonien den Arm, 
Grimnitz führte Clara, ſie gingen nach entgegen⸗ 
geſetzten Seiten. a 

Nach einiger Zeit ſah ſich Grimnitz um und 
lachte laut auf. — Ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen! rief er aus, aber ein Wink des Schickſals. 
Kann es Paſſenderes geben? Groß und ſchlank reicht 
ſie faſt zu ihm herauf und wie ein nordiſcher Recke 
wandelt er dort durch den finſtern Wald, die Norne 
an ſeiner Seite, um Schickſalsſprüche zu löſen. 

Clara antwortete nicht, ſie zitterte vor Fieberfroſt. 

(Fortſetzung folgt.) 
—— ͤꝓömdII . — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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2 |®arometer«$öhe Thermo; pr 
SE] por. Linien in dreien Wind und Wette 
N " I n.Reaum en 

1 4| 340,55 — 1,5 ſchwach, £ 

1 8| 339,10 — 0% NW. do. u Luft, 
2 12 33906 J. 0,8 do. mäßig, ganz bezogen. 
6 
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Bermiſchtes. 


* Man ſchreibt aus Trier, 16. Jan. Vor 
einigen Tagen ſoll ein mit ſeltener Kindesliebe 
verbundenes tragiſches Ereigniß dieſſeit des Hochwaldes 
ſtattgefunden haben. Auf dem Wege nach einem be⸗ 
nachbarten Dorfe, ſo erzählt man, wurde die Ehefrau 
eines Förſters, begleitet von ihrer funfzehnjährigen 
Tochter, ſo von der ſtarken Kälte ergriffen, daß ſie 
ſich von ihren Kräften verlaſſen und unfähig fühlte, 
ihren Weg fortzuſetzen. Mein Kind! ſagte ſie, mir 
wird unwohl vor Kälte, ich kann nicht weiter, ich 
will ein wenig ruhen. Sie läßt ſich nieder und ver⸗ 
fällt ſo ſchnell in Betäubung, daß alles Jammern, 
Flehen und Bemühen der troſtloſen Tochter ihr nicht 
wieder aufzuhelfen vermag. In dieſer verzweiflungs⸗ 
vollen Lage zieht das treue Kind ſeine Oberkleider aus, 
bedeckt damit die erſtarrte Mutter und eilt nach dem 
nächſten Dorfe, um Hülfe zu ſuchen. Unterwegs be⸗ 
gegnet dem entkleideten, vor Kälte und banger Be⸗ 
ſorgniß um ſeine zurückgelaſſene Mutter erſchöpften 
Mädchen ein Holzhacker, Hört von demſelben die er- 
wähnte Schreckensnachricht, bringt es ſchnell nach dem 
Dorfe, eilt mit mehreren der Dorfbewohner zur Mutter, 
finden ſie aber leider ſchon todt. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 1. Februar. 
Weizen, 70 Laſt, 128pfd. fl. 560585, 127pfd. fl. 545 
570, 125pfd. fl. 550, 124pfd. fl. 480, 528.—534, 
123. 24, 123pfd. fl. 501—522, 122, 121. 22, 120, 
119. 20pfd. fl. 450, 480486. 
Roggen, 38 Laſt, fl. 333, 336, 339 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 3 ½ Laſt, 103pfd. fl. 249. 
Hafer, 7 Laſt, 70pfd. fl. 168. 
Erbſen w., 23 Laſt, fl. 336—357. 
Berlin, 31. Jan. Weizen 70—82 Thlr. 
Roggen 49 ½ —49 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 4248 Thlr. 
Hafer 26-29 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—58 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% 
Königsberg, 31. Jan. 
Roggen 45—54 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 32—50 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 60—65 Sgr. graue 60—70 Sgr. 
Graudenz, 30. Jan. Weizen 65—95 Sgr. 
Roggen 44—50 Sgr. a 
Hafer 24—26 Sgr. 
Gerſte 37 ½ 45 Sgr. 
Erbſen 47½ 52 ½ Sgr. 
Spiritus 25—26 Thlr. 


— % Thlr. 
Weizen 75—94 Sgr. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendsten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Jahre 1860 nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
8277 5005 Mr 263 175 
und zwar in f a 

Königsberg 88 % 5319 44% 29 2351 
Memel Apr 5114 42 29.1 211K 
Tilſit 78% 480 36k 2% AO 
Inſterburg 8012 49 405% 2473 18 
Braunsberg 85 j 50% zo 251% 18 
Raſtenburg 747 45 7 302 2067 1517 
Neidenburg 82 41, 33 24 4575 
Danzig 84 52% 471 29 5 1852 
Elbing 752 30% 427% 267 20 
Konitz — 5017 7 1717 
Graudenz 848, 521 4½ 28% 16ſ½ 
Kulm 8244 52 44 267 13705 
Thorn 84 fr. 52 45 27 1672 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Die Hrn. Prem. Lieutenant v. Natzmer u. v. Alvens⸗ 


leben und die Hrn. Seconde⸗Lieutenant v. Witzleben u. 
v. Bröſigke vom 1. Garde-Rgt. a. Potsdam. Die Hrn. 
Kaufleute Grallert a. Hamburg, Müller a. Merane, 
Pach a. Barmen und Ühle a. Leipzig. Hr. Militär⸗ 
Effecten-Lieferant Kemnitz a. Potsdam. 
Hotel de Berlin: 1 

Die Hrn. Kaufleute Kleinſchmidt a. Mühlhauſen, 
Kloſtius u. Zennig a. Berlin und Röhl a. Magdeburg. 
Hr. Bürgermeiſter Cartheuſer a. Rieſenburg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Löwenfels a. Berlin, Reiber a. 

Dresden und Deckert a. Königsberg. Hr. Lieut. Freſe 


5 Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Steeb a. Erfurt, Henſel a. 
Leipzig, Lüders a. Königsberg, Biermann g. Halle a. S., 
Krieger a. Coblenz und Soldin a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Frankenberg a Osnabrück und 
Schwarz a. Berlin. Hr. Waſſer⸗Bau⸗Inſpector Königk 
a. Elbing. Hr. Kaufmann Oppenheim a. Berlin. 
Hotel d'Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute v. Löfen a. Nordhauſen, Bona 
a. Mühlhauſen und Fürſtenberg d. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Greßmgun a. Biſſau u. Bader 
a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute Werner a. Halberſtadt, 
Migerd a. Königsberg, Freundſtück u. Driedger a. Elbing. 
Deutſches Haus: 
Hr. Ingenieur Guth a. Bromberg. Hr. Färber⸗ 
meiſter Oelkers und Hr. Zimmermeiſter Zube g. Neuſtadt. 
Die Hrn. Kaufleute Hahn a. Graudenz und Scheibner 
a. Bromberg. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Enß, Gieſebrecht u. Döttloff a. 
Rothebu de. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Sonnabend, den 2. Febr. (5. Abonnement Nr. 2.) 


Letzte Gaſtdarſtellung der 
Sennora Saemann de Paez. 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Acten nach dem Italieniſchen des 
Salvator Cammerano, von Proch. Muſik von Verdi. 
„Lenora“ — Frau Saemann de Paez. 
Sonntag, den 3. Februar. (V. Abonnement Nr. 3.) 
Zum dritten Male: 


Eine feſte Burg iſt unſer Gott. 
Vaterländ iſches Schauſpiel in 4 Acten, und einem 
1 Ä Nachipiel in 1 et: 
Friedrich Wilhelm I. und 
die Salzburger. 


Von Arthur Müller. 


Bekanntmachung. 


Die Anfertigung von 
333 Stück Leibriemen von ſämiſchgarem 5 1 mit 
166 Stück Leibriemen von lohgarem Leder J Schlöffer 
326 Paar Patrontaſchen mit Schlaufen von ſämiſch⸗ 


garem Leder, 
163 Paar Patrontaſchen 275 Schlaufen von lohgarem 
eder, 
499 Paar Infanterie⸗Stiefel und 


499 Stück Hemden 
für Erſatz-Truppen ſoll unter den, im Oekonomie⸗Gebäude 
auf Langgarten — Stube No. 1 — ausliegenden Be⸗ 
dingungen, wo auch die Proben angeſehen werden können, 
in Submiſſion gegeben werden. — Offerten, welche ver⸗ 
ſiegelt und mit einer, den Gegenſtand bezeichnenden Auf⸗ 
ſchrift perſehen fein müſſen werden bis zum 66. Februar 
d. J. in dem obenbezeichneten Gebäude entgegen 
genommen. 

Danzig, den 30. Januar 1861. 

Das Kommando 

des Königlichen Aten Oſtpreußiſchen 

Grenadier⸗Regiments (No. 5). 


N 
Bekanntmachung. 

Die bei Einrichtung der Feuerwehr zurückgeſtellten 
älteren Teuerlöſchgeräthe, beſtehend aus 6 guten, 
kräftigen Schleifdruckwerken, 7 Schleifen und einer 
großen Zahl „Heinerer Utenſilien ſollen 

bis zum 1. März cr. 
aus freier Hand, alsdann aber in öffentlicher Auction 
meiſtbietend verkauft werden. Die Geräthe ſtehen zur 
Anſicht auf dem Stadthofe und wollen ſich Liebhaber 
eben dort im Bureau der Feuerwehr melden. 
Danzig, den 26. Januar 1861. 


Die Feuer-Deputation. 


| 


verkauft in 


Bei S. Anhuth, Langemarkt 10 

iſt wieder angekommen. 2 5 

„Eine Roſe von Danzig. 
an f 

Len vf ee Teinse 2 e 

In feinem Stahlſfich, zuſammengefaltet einen 


blühenden Roſenſtrauß bildend. 
Preis . N 


Maskenanzüge für Herren ſind in großer 


Auswahl zu vermiethen Schäferei 16. 


Mein reichhaltiges Preis⸗Verzeichniß 


über alle Arten 
Sämereien, Pflanzen, Roſen, 
Obſtbäume, Geſträuche pp. 


hat ſoeben die Preſſe verlaſſen 
und empfehle foiches 
zur orfänigen Abnahme gratis 
n meinem f 
Blumen⸗Laden Heil. Geiſtgaſſe No. 3 
und in meiner 5 
Handelsgärtnerei Neugarten No. 6 


Julius Hadike. 
Kunft: und Handelsgärtner, Danzig. 
Meine neu eingerichtete 


Winter - Kegelbahn 


iſt noch an zwei Abenden für geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften disponibel. o° W. Gehrke, 
Langgarten 86. 


— —— — nn — — 
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N Vernis blanc special 
von Moresco Leons in Paris. 

Dieſer trockene Firniß, welchen Jedermann anwenden 
kann, giebt allen trübe gewordenen lackirten und polirten 
Sachen, z. B. polirten Möbeln, lackirten Holz: und Leder⸗ 
waaren, polirten Marmorwaaren ıc. in wenigen Minuten 
den ſchönſten Glanz. Preis pro Blechbüchſe mit Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung, klein 10 Sgr., mittel 17% Sgr., 
groß 30 Sgr. \ 

Eau argentine von Pierre Diebold in Tours, zum 
Putzen aller Arten Metall⸗Waaren, pro Glas 7% Sgr., 
erhielten und empfehlen 

Piltz & Czarnecki. 
— — .4¶— — 
2 A a 

Die Magdeburger Feuerver- 

sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 


Vollzichung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie dieSpeeial-Agenten 


Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse 41., u. Herr Car! Willenius, 


Hundegasse 124, eriheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. 
Carı H. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Hundegasse No. 46. 


—— — — — b 
Einige neue eiſerne, feuerſichere Gel d⸗ 
fene, patentirter bien nicht Neander 
Conſtruction verkaufe zu herabgeſetzten ſehr billigen 
Preiſen. Carl Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor). 


Berliner Börſe vom 31. Januar 1861. 


Zf. Br. Gld. £ ud st re BE 
Pr. Freiwillige Anleihe 441 — 993 Pommerſche Pfandbriefe 1 „ 0 
Staats⸗-Antehhe . 5 1045 1044 Poſenſche nn 4 101 = 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1004 | 99% do. lot eee ENDEN. 31 927 — 
do. i 4 100 f 99% de. neue do. 4 F 
5 5 8% 4951 95 Weſtpreußiſche deo. 31 881 82% 
Staats Schuldſch einen 31 861 85% We ee n 4.192 | — 
Frinien Anleihe v. 1 85 Ay SO 37 116 = 992799 1 5 a - 5 805 
Stiche Pfandbriefe 37 — 827 Königsberger dee. 8. 
. f! do. inng 2 — | Mi Magdeburger Wai ee eee ee fn 
Pommerſche n ee 31 — 874 Poſener Jo.) il. e Mae 44 — 761 


5 If. Br. Gb. 
Pommerſche Rentenbrie fe 44 — 957 
Poſenſche DOT re AN 34 Nr 
Preußiſche do. e 4 | 94, 937 
Preußiſche Bank-Antheil-Scheine . 44 — 1241 
Oeſterreich. Metalligaues 5 | — 39 
do.  National-Anleihe. ..... 5 age | 
do. Prämien-Anleige 44 53 r 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen. 4 — 704 
do. Cert. L.A.. . e e 5 1 
do. Pfandbriefe in Silber⸗-Rubeln 4 864 854 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


